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Zürich 1889 XV Jahrgang N? 25 15 Juni.
1 staQs

Verantwortliche Redaktion: Jean Nötzli. Expedition: Bahnhofstrasse, 98. BucMruckerei £. Herzoo.

Er8cheinueden Samstag. ^ Abonnementsbedingungen. ^0 Briefe und Gelder franko.
v-

Alle Postämter und Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. Franko für die Schweiz : Für 3 Monate Fr. 3, für 6 Monate
Fr. 5. 5©, für 12 Monate Fr. IO; für alle Staaten des Weltpostvereins: Für 6 Monate Fr. 7, für 12 Monate Fr. 13. 50. Einzelne
Nummern 30 Cts. Nummern mit FarbendrtcckbUdern 50 Cts.

Inserate per viergespaltene Petitzeile für die Schweiz 20 Cts. für das Ausfand 25 Cts. ; bei Wiederholungen bedeutender
Rabatt. Aufträge befördern alle Annoncen- Agenturen der Schweiz und des Auslandes.

mvtüü) «treit?
3d) glaub' eê niajt, eê finb Me Seutfdjen

9tiajt peinte unf'rer Station.

©onft ufjten fte ftdj felber t>eitfdjen,

Unb aller gfreunbfdjaft fpredjen $oljn.

Saljrseljnte ftanben wir in ^rieben
llnb gingen freunbltd) £anb tn £anb,
2luf frieblïdjem ©ebiete fdjmieben

©alj tnan baê Söoljl ffir'ê eig'ne Sanb.

m Ijat bie Nation ber Genfer
Stets ^oajßeljalten unfre Sdjmeij,
Sîiajt weil fte öjcli alê Siaatenlenïer,
îlein, trabtiionett ber Freiheit ßreuj.

Sa fanben s>or beut fdjHmmen SBaljne

Ser Sreitjeit jünger iljren ^Sort.
llnb bie J)ier Ijoben iijre galjne,
3nt #eiraatlanbe weljt fte fort.

Ser SBürgcr gbelfter" er aufjte
äöoljin, wenn iljn fein Sanb oerbannt.
Jîein Hutten nnb fein SBruno mufjte

§ier ffirdjten, bafj man ift» verbrannt'.

llnb bië sur «jenfgen îagêgefdjidjte
Slieb biefer &odjer6,ab'ne gug,
Ser in bem offenen ©efidjte
Ser SSaiïer bo-jen 2öitten trug.

9Jtan jmeê baê SUpenlanb, baê enfle,
3U8 jeber ftreüjeit 8uflud)têfïart,
llnb felbft in fötftlithem ©ebränge
Wlan feiner nie »ergeffen Ijat.

Stuf einmal ftieg ein Sonnerweifer
Sölit 33ltlj unb Sdjlag am Gimmel anf
Unb burd) bic offtjtöfen SBlatter

$uhY eê in unferê £aufeê Jînauf.

2öa8 mir alê Sngenb übten, festen
Sie nnê alê grofjen ftcljler îwr.
3Bir waren'ê, bte baê 9teajt berlctjten,
Söegweifeub fteajer 2BO§ler 6{jor?

«ein, fagt baS 3Solï anf beiben Seiten
Unb jjebeê £erj fàjtâgt : So ift'ê gut !"
Sod), wollt iljr unê beu Streit bereiten?
Sie äöelt bemunbert folgen Söhttf}

lüricn 1333 15ì1un>.

Illustkiràs humoristisch-saiykischxs Mochenblsii.
kxpMioi.: o.diiuMiìzze. gg. lÂc^kvcllei'ei t. àW.

àâàt^eà 8»m»w8. ^ ^bonnemkntsbvliingungen. ^) V"

^Ue Postämter unà Suvnnsnàngen uedmeii Lestellunssen eut^sgeo. franko tur àie 8vnvvei! : ?ür » Nonste ?r. S, tur « Nouate
t?r. S. SO, tur RS Nonate ?r. I«; tur aile 8tsaten «tes Weltpostverein«: lTür « Novàts l?r. 7, tur IS làà l?r. RS. S«. ^?in^eîn«z

I»s«srâ^«s ver visrKssvàltôllô ?stit?eils kür àie 8vkvvöi-: SO Lts. kür äas Aiànô SS Lts. ; dsi W.eöerkolungon dsäeuteoäer
Ràtt. ^uktiÄ^e bsköräern alle Annoncen -Agenturen 6er 8enwei? uncl «tes Auslandes.

Wirklich Streit?
Ich glaub' es nicht, es find die Teutschen

Nicht Feinde unsrer Nation.
Sonst müßten sie sich selber peitschen.

Und aller Freundschaft sprechen Hohn.

Jahrzehnte standen wir in Frieden
Und gingen sreundlich Hand in Hand,

Aus friedlichem Gebiete schmieden

Sah man das Wohl für's eig'ne Land.

Es hat die Nation der Denker

Stets hochgehalten unsre Schweiz,

Nicht weil sie hielt als Staatenlenker.
Nein, traditionell der Freiheit Kreuz.

Da fanden vor dem schlimmen Wahne
Der Freiheit Jünger ihren Port.
Und die hier hoben ihre Fahne,

Im Heimatlande weht sie fort.

Der Bürger Edelster" er wußte

Wohin, wenn ihn sein Land verbannt,
Kein Hutten und kein Bruno mußte

Hier fürchten, daß man ih« verbraunt'.

Und bis zur heut'gen Tagsgeschichte
Blieb dieser hocherhab'ne Zug,
Der iu dem offenen Gesichte

Der Völker hohen Willen trug.

Man pries das Alpenland, das enge.
Als jeder Freiheit Zufluchtsstatt,
Und selbst in sürstlichem Gedränge
Man seiner nie vergessen hat.

Auf einmal stieg ein Donnerwetter
Mit Blitz und Schlag am Himmel auf
Und durch die offiziösen Blätter
Fuhr' es i» unsers Hauses Knauf.

Was wir als Tugend übten, setzten

Sie uns als großen Fehler vor.
Wir waren's, die das Recht verletzten.
Wegweisend frecher Wühler Chor?

Nein, sagt das Volk auf beiden Seiten
Und jedes Herz schlägt : So ist's gut !"
Doch, wollt ihr uns de» Streit bereiten?
Die Welt bewundert solchen Muth
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